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Die erste seite des Wörterbuchs, auf welcher wir u. a. jene 
ableitung des wertes weiland lasen, weckte einen leisen zwei- 
fei an dem berufe des hrn. verf. zur geschichtlichen und verglei- 
chenden Sprachforschung in uns. Dieser zweifei erwuchs leider 
zur entschiedenen Verneinung, als uns bei den meisten Wörtern, 
deren abstammung nicht völlig durchsichtig ist, die ungeheuer- 
lichsten Zusammenstellungen aus allen deutschen und nichtdeut- 
schen Sprachgebieten vor äugen kamen, die uns jemals in einem 
Wörterbuche vorgekommen sind. Ebensowohl, als die artikel 
achse, adel I., ähre no. 1, allod, alpe, altreis, arbeit, 
amt, könnten wir eine lange reihe anderer als belege unserer 
Verneinung citieren, deren ausschrift uns erlassen bleiben möge. 
Wir vermögen nicht zu unterscheiden, ob solche vergleichungen 
und Stammbäume mehr der eigenen Schöpferkraft, oder einer hy- 
persthenie des sammlerfleifses ihr dasein verdanken; erkennen 
aber die letztgenannte tugend aufrichtig dem hrn. Verfasser zu 
und wünschen deshalb die fortdauer seiner thätigkeit, aber mit 
gröfserer mäfsigung und vorsieht verbunden! 

Bornheim bei Frankfurt a. M. 

Lorenz Diefenbach. 



Die deutschen mundarten. 

Die von G. K. Frommann herausgegebene Zeitschrift die- 
ses namens erscheint seit 1858 vierteljährlich (früher monatlich) 
bei Beck in Nördlingen. In 5 Jahrgängen liegt jetzt diefs, von 
meisterhafter und unendlich fleifsiger band geleitete, werk deut- 
scher männer vor uns. Es bestärkt uns in der Überzeugung: 
dafs ohne die durchforschung der mundarten alle Sprachforschung 
lückenhaft bleibt, und zwar nicht blofs wegen der zahllosen gram- 
matischen und lexikalischen einzelheiten zur ergänzung der 
Schriftsprachen, sondern auch wegen ganzer reicher kategorieii 
lautlicher und logischer Sprachgebilde, von welchen die Schrift- 
sprachen nur bruchstücke ohne Zusammenhang aufgenommen ha- 
ben, und deren Studium in die tiefsten labyrinthe der sprachbil- 
dung überhaupt hineinführt. In den volksmundarten liegt noch 
ein nachglanz jener wundervollen Schöpfungsperiode der spräche, 
wenn auch oft getrübt durch eine rohheit der empfindung, die 
VIII. 5. 25 
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der animalisch-naiven paradieseszeit noch fremd war, sowie durch 
die grofse abnähme des musikalischen sinnes, welche alle späte- 
ren Sprachperioden charakterisiert, aber bei manchen sprachen 
nur langsam eintritt, bei einigen sogar nur in einer umwande- 
lung des geschmacks zu bestehn scheint, oder auch in einer er- 
wejchung der gehör- und sprach Werkzeuge, wie sie namentlich 
die italienische und die moderne griechische spräche verrathen. 

Frommans Zeitschrift dürfte in keiner bficherei eines germa- 
nisten fehlen; durch das äufserst dankenswerthe, jedem jahrgange 
beigegebene Wortregister erwächst sie allmählich zum mundarten- 
wörterbuche. Ich bezeichne sie in den folgenden kursorischen 
bemerkungen durch „Z.", und beschränke mich auf eitiige fälle 
unter vielen, in welchen mir namentlich ergänzungen zu der Zeit- 
schrift selbst, sowie zu den neuesten deutschen Wörterbüchern, 
meine eigenen eingeschlossen, zur band waren. Wo die über- 
fülle des Stoffes hier keinen räum finden konnte und die auswahl 
erschwerte: glaubte ich durch quellenangabe den forschern zu 
dienen und zeit und mühe zu ersparen. Ein vielfach in der Z. 
(II, 245. 246; III-, 300. 502; IV, 320; V, 373) besprochenes Zeit- 
wort lautet in der wetterau balä'tschen d. i. unverständlich, 
daher auch oft unverständig, reden oder lallen, gleichwie in frem- 
der spräche (fast synonym mit welschen, kauder-, durch- 
einander-w.) Es scheint zu jenen zahlreichen bildungen einer 
jüngeren Schöpfungsperiode zu gehören, in 'Welchen onomatopoe- 
sie und organische entwickelung schwer zu scheiden sind. Et- 
was entferntere verwandte jenes wertes sind österr. bal-, pal- 
lawätsch m. kauderwelsch, verschwatzung, Verwirrung; wet- 
terau. (vielleicht durch Soldaten oder handwerksbursche einge- 
führt) bällewatsch m. ein schimpfmf, etwa sinnloser Schwätzer 
bed.; anzugrenzen scheint siegen, balwern plappern; sodann 
vergl. Schweiz, balalen uiiverständlich lallen. 

11,250. Zu hennisoh (wein) gehören die alten glossen in 
meinem gloss. lat.-germ. v. amenium. Zu ilgen ebendas: die 
artikel acerbus, obstupescere nebst citaten; vgl. Z- 473 und 
337 V. fuirnöglen; Schröer v. irkel; vorzüglich aber Grimm 
wörterb. vv. eilen, eilig, egeln, eglicht; die irrgänge ver- 
scb'ingen -sich so ma-.inigfach, dafs wir auf diesem beschränkten 
rauijoe keinen ejn2eK^cn zu betroten M'agen und uus selbst cur 
reit den nächstliegenden Verweisungen begnügen. — S. 287 ser- 
metze (binse), wetterau. si'mezc, an manchen orten noch wei- 
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ter verschoben BimeDe f., wie bereits zu anfange des Iß-jahrh- 
simeß (m. gloss. V. juncus); vgl. Z. V, 477. 

Die deutsche ethnologie darf die wichtigsten ergebuisse voa 
der genauen Verfolgung der einzelnen sprachlichen eigenheiten 
durch die weitesten strecken erwarten. Wo solche sich in ge- 
ringerer zahl und in weiter entfernung begegnen, ist in der regel 
keine nähere stamm Verwandtschaft, sonderu altdeutsches gemein- 
gut bezeugt; erstere aber, je grofser die zahl der begegnyngen 
und zugleich je sichtbarer die wanderspuren und mittelglieder 
der redenden Völkerschaften auch in räumlicher hinsieht sind. 
Zu dieser letzteren kategorie gehören die anfserordentlich zahl- 
reichen berührungen der wetterauer mundart (in Oberhessen) ei- 
nerseits mit der niederrheiniachen (zwischen beiden steht die we- 
sterwälder), anderseits mit den fränk-isch-hennebergschen. Einige 
wenige beispiele mögen unter ' folgenden bemerkungen zu .den 
reichen mittheilungen von Frommann, Stertzing und Brückner 
platz finden. 11, 136 ff. eben so märe (ebensowohl) hat sich 
last unverändert (ewe-so-mer) in der "Wetterau erhalten; so 
auch der märe sein in frage und Verneinung. S. 209 koburg, 
der- bi= wett. der bin bieuensch warm, -stock. S. 139 wo- 
lenden zu trennen, d. i. ubi terrarum mhd. wannen, swar 
der lande, in einem voc. vom anfange des 15. jahrh. ubiiibei 
aln lenden, während die meisten andern allen enden, einer 
allenden (wetterau. allenne), aber auch einer allen steden 
hat S. 353 ff. VI, 128 diesen merkwürdigen plural, der auch in 
der Wetterau gäng und gäbe ist (z. b. ein Wochener drei, ein 
Jahr er vier)*J, erklärt nun Grimm wtb. II, 114 durch -er aus 
oder; die jetzige spräche gebraucht jedoch den unbestimmten 
artikel als zu dem neutralen zahlworte gehörig und empfindet 
jene ungeheuerliche form als paititiven genetiv. — II, 401 no. 9 
die Partikel no ganz so auch wett., wo sie auch non (wie franz. 
non, nur kurz) und, wo nicht geminiert, auch.enö lautet; ebenso 
auch nd.no, nu bei Schambach; nun dagegen lautet wett. 
nouii, jedoch tonlos auch non, kaum no; für weitere Unter- 
suchung vgl. Grimm gramm. III, 758 ff. Mhd. wtb. II, 420. Goth. 
wtb. H, 119. — 11,413 no. 50 kötze schon spät mhd. s. gloos. 
lat.-germ. v. clitella; bei Frisch auch kieze; wett. kisse f.,. halb 
hd. kf'ze; vgl. mhd- wtb. v. kütze. Weigand d. wtb. v kötae. 



*) Auch in Berlm uqcI der Mark kann man ihn täglich hören, d, wd. 
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8. 416 no. 144. Die wett mundart unterscheidet räfe, hd. raafe, 
f. das leiterartige futtergitter im stalle, i. q. henneb. reff n., was 
dagegen wett. sowohl (wie schon ahd. n. s. w. vergl. goth. wtb. 
n, 588. Gloss. lat.-germ. v. clitella), eine art ruckentrage, wie 
auch die gezahnte Riffel oder Raufe zum „Reffen* des flachses 
bedeutet, bei Schröer refe f. refen vb. — no. 155 dreiackers 
ist wirklich ein alter und sehr verbreiteter name für Theriak, 
8. m. gloss. V, tiriaca. — IV, 239 hiffe, hühiffe f. rosa ca- 
nina aus hd. hiefe, hänhiefe, vergl. Weigand d. wtb. v. hiefe. 
Gloss. lat.-gerni. v. cornns. Nemnifch v. rosa canina. Dieser 
alte name ist. in mannigfachen Variationen (auch mit wechseln- 
d^T) anlaute) über das ganze germanische gebiet verbreitet. 

Nun einige fragen und bemerkungen zu Ijexers höchst dan- 
kenswerth&n mittheilungen ans dem Lesachthaie in Kärnten. 
II, 340 esen, desen i. ist identisch mit tirol. bair. äsen plur. 
trockenstangen , räuchergestell im Schornstein über dem herde 
c. dergl. Z. IV, 64. Schmeller I, 115. Goth. wtb. I, 50. 423. 
Die Verwandtschaft mit goth. ans erscheint uns nicht mehr an- 
nehmbar. Das wort wird aber um so räthselhafter, da jene form 
desen in den Vordergrund tritt, durch die alte und echt« form 
wett. (oberhess.) deise f., womit jene stangen sammt dem gan- 
zen zubehörenden räume zwischen Schornsteine und herde be- 
zeichnet werden ; vgl. Grimm und Weigand d. wtb v. gloss.-lat,- 
germ. v. siccinium, wo neben den vielftich belegten formen 
hd. nd. deyse hd. teyse, teyl's auch köln. test und tostrinum 
eest ustrina eyst mnl. nast vorkommt, neben (dem verbreite- 
ten nd.) wyme; vgl. este aridarium (malzdörre) Teuthon., bei 
Kilian est, ast, nast; wir werden nun gar auf die esse über- 
leitet, für deren Varianten gloss. lat.-germ. vv. con-, suf-flato- 
rium nachzusehen ist; die rein til. Gemmula vocabulorum (venn. 
vom j. 1500) hat „ustrina een eyst jocus vbi brauium (sie) exic- 
catnr; tostrinum een eest 1. vbi brasium ex." — II, 345. 346 
zu den r&ttiselhaften zwillingsformen gän, gä.u, glän, gän-, 
glän-ster m. (scintilla) tirol. ganster f. III, 462 vgl. die zahl- 
reichen formen goth. wtb. II, 414. Gloss. lat.-germ. vv. scin- 
tilla, -are, fauilla. Weigand d. wörterb. v. gneist. scinlüla 
funke vel ganheyster, fauilla funke Vel ganheist hs, hd. 
Voo. des 15.— 16. jah;h. — 11,242 «u andlaTa eilf; dieses Zahl- 
wort lautet auch ntiörd. nd. Schweiz, vokaüsch aus. S. 243 zu 
auke kröte, resp. Grimm wtb. h. v. noch die formen gloss. lat- 
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germ. v. bufo; nd. ulk na. id. bei Schambach ist sonst i. q. ilk 
Iltis. — S. 514 haia f. wiege, wett. haio f. id. haiö bobaio 
lautet der wett. einschläferungsgesaiig , wie bair. heia popeia 
u. 8. w. Schmeller 11, 133, hd. eia popeia (vgl. Grimm gramm. 
111,301), in Tirol heija pumpaija u.s.w. Z.m, 522.-11,520 
zu hofsen (auf den knien schaukeln) vgl. hotze f. cunae (het- 
zen motarc) Stieler 863. Frisch 1,471» oscillum hytzebraide, 
hut, hutte u. s.w. Gloss. lat.-ge,rm., hoczebreyte im o. ang. 
hs. Voc, bei Schmeller II, 259 hetschenf., und vb., neben hut- 
schen, das auch Ilöfer hat. — III, 311 lergat lercheuharz, 
mit largatum, in Voce, des 15. jh. loriet, gloriet; Schweiz. 
ISrtsch m. n. 8. w , aus larix. — Zu dem vervactum, glabre- 
tum bedeutenden räthselhaften werte egert u.s.w: Z, IV, 40 
nebst citaten f. 59. V, 218. Grimm wtb. II, 34 noch die (ver- 
hochdeutschten) formen ehe-, egge-garten encycL wtb. (Zelz 
1793) I, 189. Weber ökon. lex. 121. Frisch 1, 15», der die 'for- 
men Sgerte, ägete, egde, f. gibt, ägerten f. schreiben Maa- 
1er, Henisch, Stieler IV, 488. pirl (söUer oder trockenboden in 
der Scheune) ist eines mit tirol. pille f. scheune, heu-pille heu- 
Btadel auf dem felde i. q. birling Maaler, Stalder, lex. trilingue, 
bierling Stieler (nieta foeni) vgl. mhd. wtb. I, 153 ff. und Jen 
ahd. Ortsnamen Piralinga Graff III, 345? der ebenfalls auf ahd. 
biral, biril cophinus, urna zurückgehn kann. — S. 494 (cf. II, 
348) pougrat n. (lagergerüste) ist richtig identificiert mit h~- 
grad (bongrad) f. bei Schmeller II, 101. Dazu gehört per- 
gnla ein pograten Voc. a. 1517 (vgl. gloss. lat-germ. h. v. und 
V. ceptale. Mhd. wtb. II, 524»). 

Zu den mittheilungen aus Tirol von Gredler und Schöpf 
einige wenige worte. IV, 52. V, 436, dem richtig von lat. glis 
(glirem) abgeleiteten gleir entspricht schon ahd. lirun gUres 
Schmeller 11,472 vgl. 108, wo die von. Gredler gegebene form 
greil eine nebenform der schon bei Frisius vorkommenden greul 
m. (nach Popowitsch tirolisch) ist. — Der voc. rerum von Tro- 
chus a. 1517 gibt gleiermnfse glires; Faber Sorauus (a. 1587) 
„grewel, vmb Trent, circa Athesin", das lex. trilingue a. 159,0 
greull vel rellmaufs, Nemnich greuel und grauwerk; 
glis, gen. glittis, grillo bei Graff IV, 319. 558 ist zwar zugleich 
durch cicada glossiert, könnte aber blofs assimiliert sein; auch 
die synonyme relle, rellmaus mnfs in rechnung gezogen wer- 
den. — IV, 62 amplatz, ampletz m. verbindungsband von 
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joch und deichsei, ist auch schweizerisch ambletz m., wahr- 
scheinlich das nur in einer gattung von glossarien vorkommende 
ahd. antpläze, amplaza, ambleza (gloss. lat.-germ. v. mu- 
cia); merkwürdiger weise lautet das wort afrz. aaiblaix, arn- 
blai, mit. (einmal bei Adalardus) amblacium (wie auch Schöpf 
bemerkt). Für texl m. (ascia) s. 445 vgl. Grimm wtb. v. dech- 
sel. Gloss. lat-germ. v. ascia. — V, 344. 489 gebes, göbse, 
vorarlb. gebsa f. (milchgelte), auch Schweiz, göpse u.dgl., ist 
schon ahd. gepiza, halb und ganz unverschoben, kebita, geb- 
ita, -itta, -ite, -eta, ags. ga-bode, -buda, -buta, mit. ca- 
pita, capedo, capis, lat. span. gabata u.s. w. vgl. Diezwtb. 
167. — S. 433 geislitz m. saurer haferbrei ist schon mhd. s. 
mhd. wtb. 1,496a und slaviscben Ursprungs. — S. 443 bei gülf 
f. fluCsmündung sind mehrfach fremdartige Wörter verglichen, rich- 
tig nur engl, gulf, das indessen wie nhd. golf, roman. golfo, 
m. (aus xöXnoe'), meerbusen bedeutet; nnl. golf f. bedeutet zu»- 
gleich, wie golp, gulp, mnl. golpe, golve, ghelve, geelve, 
f. unda. 

Hoffmann v. F. hat IV, 163 ff. nachtrage zu Weinholds schle- 
sischem wörterbuche gegeben, wahrscheinlich absichtlich auf aus- 
gedehnte vergleichungen verzichtend, weshalb wir auch die nach- 
folgenden nur auf wenige fälle beschränken. S. 165 bretling 
bedeutet boletus, fungus s. gloss. lat.-germ. h. vv.; Nemnich (der 
braten zu gründe legt) gibt brät-, bret-, breit-, bröt-, 
brück-ling, bratbülz agaricus lactiiluus; Grimm wtb. II, 312 
brätling Nürnberg 1651; so auch Schmeller und Höfer; öst. 
ob der Ens briet-, brüt-, brüttäub-ling (Weber a.a.O.). — 
Brinsen (nebenBatter); vgl. poln. bryndza „Brinse, Schmier- 
käse" (Jordan) mährisch brynza „Brimsenkäse" (Konecny); 
vergl. brieserkäs ungarischer käse aus frischgegohrener Schaf- 
milch (Weber a.a.O.); Schröer gibt brinse sloven. brynze ge- 
kneteter Schafkäse. — S. 165 vergl. 214. 499 und besonders die 
reichlichen Übersichten Frommans II, 512 ff. über butzen m. 
und Zubehör, sowie den grofsen artikel in Grimm wtb. II, 588 ff. 
Für die bedeutung kernhaus kommt hier auch ein vielleicht zu- 
sammengesetztes wort in frage, dessen grundbedeutung aber mehr 
das unbrauchbare und wegzuwerfende beim obste u. dgl. ist (pur- 
gamentum): in Ulm egebitz kernhaus, im AUgäu ebütz m. 
purgamenta pomorum etc.; in meinem glossar vv. arulla, pe- 
ripsema die formen ebitz, ebifs, ewitz (alle drei im Voc.a. 
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1482); eyn (artikel?) biez Voc. a. 1440; Voc. ine. teut. ante lat. 
hat die synonymen: patzen (am obs); vr-pitz, -pifs, -aXs 
(bekanntes und verbreitetes wort vgl. Sehmeiler 1, 100. Goth. wtb. 
1,103). Sollte das gleichbedeutende grobifs, grabifs, gri- 
befe u. s. w. (formen in m. gloss. vv. cit. und v. pulpa) glei- 
cheviDafsen zusammengesetzt odar gebildet sein? S. 172'-hi- 
scben singultare ist schon ahd. hesken; spätere formen und 
verwandte s. gloss. lat.-germ. vv. singult-are, -us; bischen 
neben hifsen sibilare ist ein andres wort; aber auch in Ho£F- 
manns belegstelle „wie viel vögel --geschwebet und gehi- 
schet" könnte eine form des hd. huschen stecken, das na- 
mentlich von schneller und leiser bewegung im finge oder laufe 
gebraucht wird. S. 180 potsche f. ruderstange amplustrum ru- 
dil vel posche Voc. Vrat, dazu noch die formen in m. glossar 
potsche, poezen, pecze; vielleicht aus iid. putt-en, nieder- 
rbein. putzen haurire vgl. helgoländ. pöt;ik wasserschaufelchcn 
im schiffe nl. putse ostfries. püfse situla oantica. S. 181 quar- 
der (köderwarm), so wie querder lampreta rainime coenosa, 
nach Nenmich aber ebenfalls, wie quarder, petromyzon bran- 
chialis; daraus entwickelte sich köder, vgl. Weigand wtb. h. v. 
(bis), wozu noch die formen gloss. lat.- genu. vv. leripipium, 
inter-coreum, -cudium, -eutium, -catus, pietacianj; 
die alte form ist von schustern und nähterinnen in quartier 
umgedeutet worden, vergl. Adelung h. v. , neben nd. quarder, 
queder Z. V, 160. — IV, 183 vergl. Weinhold v. schmetter- 
haas, bambicium czetir, czschetir sicdon tschetir, zsche- 
ter; die beiden, den breslauern nahe verwandten vocabularien 
in m. glossar unterscheiden 1) zitter b. schetter s. 2) zetir 
b. czitir s., was jedoch der einheit nicht sonderlich im wege 
steht; ein andrer voc. hat sindo schechtel, Frisch die heute 
noch häufige form schechter neben scherte r, vgl. Schmoller 
ITI, 413; eine menge von formen hat m. glossar v. rubilinium; 
nirgends aber finden wir schmetter, das etwa noch an poln. 
szmat läppen erinnert. Zu stirnicker talitrum 8. 187 noch 
die formen stirn-, ster-nickel gloes. lat-germ. h. v. nebst 
knupe, stirnsknaupe u. s. m. Aehnliche bildung oder Zusam- 
mensetzung zeigt s. 190 wem-, bern-ickel m. finne an den 
augenlidern, vorarlb. werla (Z. IV, 2 mit citt.), die in derWet- 
terau wer n. heifst (gerade -wie die maulwurfsgrille, sonstwerrc, 
twerre, gewerr, f. acker-werbel m, wer!, gwerl n.); die 
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alte und noch nbd. form ist wem f., aber schon ahd. assimi- 
liert werra neben werna, gleichwie warza, durch varix 
glossiert; mit diesen beiden Wörtern verwandt? vergl. goth. wtb. 
I, 192. 203. Der vogelname wankr«ngel lanius major s. 190 
steht neben dem simplex krengol und mehreren andern zusam- 
mensetaungen Weinhold 47b, aber auch neben würger, würg-, 
wnrg-, w«rk-enwel, engl. diai. wierangle; sehr alte formen 
und neuere Varianten s. gioss. lat.-germ. v. curruca. Die hilt- 
pritschen bei Weinhold 35b vergl. Petters in Z. V, 474 heifseD 
weltcrau. ilmetritsche plur. (aus üben; wie Ilmstadt aus 
Ilbenstadt); in Oberhessen auch hilpentritsch der geneckte 
elbischo wicht selbst; weiteres s. Grimm myth. 412 nebat 
cilaten. 

Petters hat IV, 289 ff, einen sehr interessanten vocabularias 
ex qt»o vom J. 1432 exeerpiert. Begreiflicher weise finden sich 
in ns«nem seitdem veröffentliditen glossarium latino-germanicum 
ergänzungen und beleuchtungen zu jedem worte; aus diesen 
wähh; ich nur einige der wichtigeren und mitunter schwerer auf- 
zufindenden aus und füge, nach umständen, nencs hinzu. Gl. 
mag mein glossar bedeuten. 

Aboedarium fyd'l, entstellt aus fybel (wie sydel gl.), 
duich diost-D rüifswisland die synoimac sayt'n. Abücare ver« 
leohcn, nicJit aus verjecheH, sondern vgh abdieare verleu- 
gen u. 8. m. gl. Accingere gurgea, aus gurten. Ansorum 
grib, aus gnib (schüsterniesser), vgl. gl. vv. alisorihm, an- 
eariuin. Ära niesteig, zusammengesetzt mit steig (hai-a). 
Assepa tandel markch, i. q. aoopa, osopa, astiba gh Ba- 
drus snel phert, aas badius. ßarsa ham voc, hame (auch 
nhd.), viscb netz i. rete gl. Barba Jovis sauswurtzen, aus 
hauswartz. Bleta payschel i. q. beta beifschol u. dergL 
Blatra fi-öfs vel chrott, eigentlich deren geschrei, vergl. gl. v. 
blacterarc. Boare äffen (ruften) statt afsen, ofsen (boum). 
BrnnetuiD prawnfeoh, in m. o. erw. bs. voc. brunatAch (tÄ 
nnterpunktiert); i^l. braneta pannns Dnfr. Gartharius morder; 
im gl. marder (animal), mit martarius verwechselt Gasica 
■orfedel; orleppel gl. v. oartilago. Gerber prakch i. q. onl- 
par voc. und gl. Gereyda harenpiasser vel lasser; cer- 
noides i. vermis in nrina harawufm Gl. Gitropida taigtrcg, 
aas chytropus. Clatare causeln, vgl. oberd. kaufsen, kaa- 
2ea., ganzen n. dergL und oLatire cstuloram Dnfr. Glatrus 
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par'mleiterj parnlaiter u. s. m. GL, aus parn praesepe. Co- 
billus slauf; spiel-bal, -balle Gl.; gebort jene glosse ur- 
sprünglich zu cocula nd. slef, slyf (cochlear) GL? Codum 
sper eysen; id. (textoris) GL nur in zwei zwillingsvocc. Cola- 
trare grapeln finde ich sonst nirgends. CoHsta chiphf ist 
richtig; die Mainzer hss. im Gl. glossieren durch runge, das 
synonym des aus allen hd. Zeiträumen bekannten chipf, s, n. a. 
hier v. dreteca und Gl. v. huraerulus; das mit. wort co- 
list-um, -a, das ich sonst nirgends fand (vielleicht haben es 
auch breslauer voce.) stammt wahrscheinlichst aus dem bamber- 
ger Plinius (Silligs), wo colisatum unter den gallischen fuhr- 
werken genannt wird (H. nat. XXXIV c. 17). Colins vierst 
pawm; first-, wollen-bawm GL, aus tholus. Combiga 
chortf'kart, karre Gl. Concervus puntschuch, aus cothur- 
nus (häufig conturnus)! Comptus swingstock und conptus 
prunkuele, stöfsel gehören zusammen, vgl. GL v. contus, wo 
ein- mnd. voc. pumpekule hat, d. i. tolleno, brunnenpumpen- 
kolben, häufiger synonym von knie, keule in den alten voce. 
Confectus gechreut; ans gekrenckit GL (nur in jenem Zwil- 
lingspaare). Corupte-la czadel, nicht das mhd. zädel defe- 
ctns, wenigstens nicht zunächst (vergl. Schmeller IV, 226), vergl. 
cor-, co-ruptela zadel, zoden, zot (ahd. zotaj an dem 
klayde, synonym mit snetzen, snitzel an dem rocke. Culp- 
trum flappe; slappe GL; ich finde keine erklärung. Curva 
Schober; auch im GL, neben crua; kaum vergl. trua schau- 
feL Danipnia ein otter; gehört zu dem vieldeutigen dama 
der alten glossen, s. GL h. v. Dagatus mostpawm; aber da- 
gata mastdarm GL; woher? Dedex gespreitig; dedax L 
loquax, eloquens gespreche u. dgL, gespaybig GL Depluinare 
feder plenkchen (vel rawffen), nicht L q. blanken (Grimm 
wtb. U, 66), sondern en statt eu oder nc, vgl. GL h. v. Dylo- 
postes planken, ein merkwürdiges, nebst Varianten auch im Gl. 
vorkommendes wort. Dyoployda gefallen seydel; aus di- 
plois, 8. Gl.h.v., ge falten — seydel entstellt, woraus? vgL 
schaid aus klaid GL? Episciolum pheylerdekch , aus epi- 
stylium s.GLh. v. Eximproviso vebring, anderswo uebering 
neben urbaring, urberlich u. dgL Schmeller I, 185 GL vv. 
eximpTOniso, repente. Faula ein ensel, nur Variante des 
folgenden faviila vsel, im GL auch vnsel, ynseL Firnen 
ehlain ziodet; vergL rimen zvinke vel dein widekin; 
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czeyne; zen; cemwide (ceinwide} voce, im GL, vlt. zinke 
vibex ib. Gludnabulum visper; im Gl. ebenso, mit den richti- 
■geren varifinteii desselben voc. vischber vel per damit man 
vischt. Jaeulari scbiffphent, confundiert mit ioculari 
schimpfen. Jumeiitara jung viech oder erb; entstellt aus erb- 
ende, arbeydende s. Gl. h. v. Membrana haut alim oder 
plater; irrig ändert Petters ploster in meinem mit. wtb. von 
1470 in ploter, vergL.Gl., wo namentlich zu vergleichen: ra. 
sliem, schliem, heatlein voc. a. 1482 schlem vel phla- 
ster voc. a. 1429 vergl. Schmeller IV, 449. — Paragnus ein 
cheichen, aus paragraphus ceieben. Stolopendia ru- 
schung, aus scolopendrig, rofszunge (eig. hirzzunge) Gl-, 
wo auch rustunck u. s. m. 

Noch einige lückenbüfeer. Die alberne Mazzabilla HI, 5 
heifst JD der Wetterau Marzebille, in Bremen Marje Pillen. 
H. 13 elsass. rembes (sür-r. u. s. w.) saurer wein beifst rhein- 
abwärts und im Mainlande rambas, rampes, rambast, vgl. 
mnd; rappes aciatum, auch hd. im voc. a. 1618 Schmeller III, 
117. — nd. fliemstriken (adalari) III, 432, reiner plumstri- 
ken, vergl. gloss. lat.-germ. v. adulator. Elsäss. gwelte im 
Münsterthale neben kelte im Sandgau IV, 12 i. q. Schweiz, kilt 
bestätigt die ableitung von ahd. chwilt ags. CTilt.u. 8. w. Goth. 
wtb. II, 472. 

Hoffraann v. F. hat eine schätzbare blumeniese aus der nd. 
mundart seiner heimatb gegeben. V, 50 einen stock bäkern 
(im feuer bräunen) heifst in der wetterau bähen. S. 55 fymie 
f. brennholzhaüfen ist richtig zu hildesh." f i m m e garbenhaufen 
gestellt, aber irrig zu fäm aus fad.em; ebenso nhd. (und.) fem 
m. beiWeigand; die richtige nhd. form ist feime m. feim m. s. 
Adelueg v. fehm; Brem. wtb. v. viem; Pott z&blmeth. 123, der 
das ahd. fin darin findet; v^rgl. Schambach v. vimme. S. 146 
gnatte (Stechmücke) ist das ags. gnät engt*, gnat S. 148 jan- 
fpn (stehlen), sonst ganfen, stammt aus dem hebräischen. S.150 
karweil (küramel), aus karvei (carve gloss. lat.-germ. h. v.) 
an kümmel wohl angelehnt. S. 158 pye (wollenrock) gehört 
zu paida (s. goth. wtb. h. v.), jenem alten fast in allen deut- 
schen mundarten, aber nur in einer finnischen, vorkommenden 
werte. Ö. 290 reis achillea millefoliam, beifst in andern mund- 
arten rolick, rölke n. s. m., in alten rheinischen voce, rolike, 
rolyck (daher entstellt boli&k in Zeningers voc. 1482), auch 
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schwed. rölleka, dän. röllike. S. 291 schanne Tragjoch u. 
dgl. haben auch Schambach und Frisch, dieser und das brem. 
wtb. schände, Schmel'.er schanz, sogar die niederlausitzer 
Wendensprache sant m. in wechselnden bedeutungen; damit zu- 
sammengesetzt ist auch Vorarlberg, schämpfafs V, 489, wie die 
beschreibung zeigt. S. 293 selentüch (zugriemen) ist allgemein 
nd., schon ahd. sielo, silo, nhd. siel, sil vgl. u.a. Schmeller 
111,229. Gloss. lat.-germ. vv. epirhediutu, trahale, traheria, 
esseda, reda, rhedale. S. 294 das kartenspiel snip, snap, 
snur, baselorum lautet in Oberhessen gereimt schnip, 
schnap, schnorum, basculorum. Es gibt übrigens sehr 
viele weit interessantere tbrmeln, reime und Sprüche für die spiele 
des Volkes und der kinder, deren mehrere sich durch fast alle 
strecken des raumes und der zeit unter den deutschen bevölke- 
rungen verfolgen lassen und kostbare alterthüraer erhalten, ohne 
von den redenden und singenden selbst verstanden zu werden, 
worin denn bekanntlich gerade ein mystischer reiz liegt. Nicht 
dieser roniantik, sondern vieiraehr der zergliedernden forschung 
zu liebe wüusclien wir solche Sprüche und Nursery'-rimes recht 
aufmerksam und treu verzeichnet. 

Bornheim bei Frankfurt a. M. Lorenz Diefeabach. 



Griechische etymologien- 

1) Mäxilla und öixeXXa. 

P«tt etymol. forsch. I, 223), dem Benfey (gr. wurzeil. 1, 198) 
und andre gefolgt sind, hat iiä-y.elXu and 6 i-xella, wie er diese 
Wörter abtbeilt, für coraposita von den Zahlwörtern fua und St- 
erkl^rt; der zweite theil soll nach Benfey so viel wie hacke be- 
deuten, die ftci-Atllu also eine ein-, die dixeila eine zweizackige 
hacke sein. In der tiiat liat diese erklfiruög sehr viel plausibe- 
les. Aber sie ist doch nicht richtig. Was freilich Leo Meyer 
oben s. 140 f gegen diese deutung von ndneXla geltend macht — : 
„Selbst wenn in SixslXa wirklich das zahlwort 8i, dj:i steckt, 
sind wir noch nicht gezwungen, das „ein" in dem ähnlich aus- 
gehenden (itixslla, fianilij zu suchen, da weit weniger grund war, 
bei einer hacke hervorzuheben, dafs sie nur eine schneide oder 



